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A l e x a n d e r  v o n  H o m e y e r  a u s  Leisnig, Königreich S achsen : „M org en s stehe ich 
um  ^ 6  U hr au f und von 6 —  l ^ i o  u h r  ich „schm etterlingssuchender W eise" 
au f dem Eichberg, sehe die Nebel steigen, sehe das S tillleb en  des W aldes sich en t­
fa lte n : —  einen A ueiirnxri. e a i-^ o e n ta e t^  m it Holzheher im  L ärchenbaum ; 
viel G rünspechte."

F e rn e r schreibt m ir H err R ittergutsbesitzer, R ittm eister v o n  W u l f s e n  auf 
W iederau , K reis Liebenw erda, daß er am 25. S ep tem ber den ersten ^ u e i f i a x a  
6 a i^ o e a ta e t6 8  gesehen habe.

Mich selbst überflog in 30 m Höhe ein solcher Vogel au f der M ark  G uben  
in  der N ähe des großen Teiches bei T o rg a u  am  28. d. M on .

Endlich finde ich in  N r. 52 der deutschen Jä g e rz e itu n g  die M itth e ilun gen , daß:
1. in  Berneuchen, N eum ark, am  23. S ep tem ber ein T an nen heh er im  Dohnenstieg 

gefangen w orden sei;
2. in  den letzten T ag en  in  den um  Neustrelitz belegenen Großherzoglichen Forsten  

wiederholt T annenheher beobachtet und am  21. u . 22. S ep tem ber bei Glambeck 
zwei Stück erlegt w orden w ären.
O b es sich in  den erw ähnten F ällen  um  ^ u e ik ia ^ a  6 a n o 6 a ta e t6 8  v a r. lep- 

to rb ^n 6 b u 8  oder v a r . I) ia6 b ^ ib ^n 6 d u 8  (U. 6In8iu8) gehandelt ha t, w a r  leider nicht 
zu erm itte ln . W eitere Nachrichten werden vorbehalten.

T o r g a u ,  30. S ep tem ber 1888.

Kleinere Mittheilungen.
Vom Steppenhuhn (8^ ird . par.) ist hier, wo doch innerhalb der sich breit 

und weit hinziehenden Sanddünen das denkbar günstigste Terrain wäre, nichts zu 
spüren. Ich bin oft und m eilenweit darnach gewandert und kann bestimmt be­
haupten, daß das Steppenhuhn hier auf der Kurischen Nehrung nicht vorhanden ist.

Nositten auf der Kurischen Nehrung. F . L in d n e r .
Auch auf den In se ln  Föhr und S y l t  ist das Steppenhuhn, wenn auch nicht 

in großen Flügen, vorgekommen. I n  Bord Westerland waren ausgestopfte Exem­
plare käuflich, die auf Föhr geschossen sein sollten. Auf S y lt  ist es bei den Ort­
schaften Bradruk und Morhem gesehen worden. Ein Einwohner des letzteren Ortes 
hat ein durch Anfliegen an einen Telegraphendraht beschädigtes Exemplar gefangen, 
hält es in einem Käfig und giebt an, es sei sehr zahm geworden. Versuche, den 
Vogel im Freien zu finden, waren ohne Erfolg und scheint er nach den eingezogenen 
Erkundigungen Ende August nicht mehr auf S y l t  vorhanden gewesen zu sein.

B erlin . H. B ü n g e r .
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Z u  dem A rtikel: „Auch ein S p ö tte r"  von O . K o l le r .  —  I n  N r. 11 unserer 
M onatsschrift macht H err Koller au f die hohe Begabung des Eichelhehers 
(O arru1u8  Klanckaiiu8), m annichfaltige L aute nachzuahmen, aufmerksam. Auch ich 
habe G elegenheit gehabt, das T a le n t dieses S p ö tte rs  kennen zu lernen, und will 
daher meine Beobachtung hier m ittheilen, zum al da H err K. die von m ir gehörten 
L aute nicht m it an fü h rt.

E s w a r im  August des vorigen J a h re s ,  a ls  ich in  den Forsten  von H um m els­
hain  ein S perberpärchen, welches demnächst abgeschossen werden sollte, am  Horste, 
den m ir ein K reiser gezeigt, betrachten wollte. A ls  ich mich m itten  im  W alde be­
fand und es r ingsum her ziemlich still w ar, hörte ich das lau te  S ch na tte rn  m ehrerer 
G änse. Ich  g laubte eine Försterei oder sonst ein G ehöft in  der N ähe und ging 
den T önen  nach. S ie  w urden im m er lau te r, je w eiter ich g ing ; doch der W ald  
wollte sich nicht lichten; d a ra u f  strich ein Eichelheher u n te r lautem  Kreischen ab.

A ls ich gegen Abend durch den w aldigen W ürzbachgrund zurückkehrte und 
ziemlich noch eine V iertelstunde W eges von der gleichnamigen M ü h le  en tfern t w ar, 
hörte ich vor m ir  im  W alde das Quieken eines jungen  Schw eines. Ich  dachte nicht 
sogleich an mein E rlebu iß  von vor wenigen S tu n d e n , besonders da die T öne so 
natürlich  klangen. B a ld  kam ich an  eine Lichtung, und in  demselben Augenblicke, 
a ls  ich au s  dem W alde t ra t ,  verschwanden in  den gegenüberstehenden Fichten ein 
P a a r  Eichelheher. M it  ihnen zugleich w ar auch das Schw ein verschwunden und 
ließ sich nicht m ehr hören.

D ie Vögel hatten jedenfalls auf ihren Streifzügen durch den großen Saupark, 
welcher an Hummelshain angrenzt. Töne der kleinen Frischlinge öfters gehört, hatten 
Gefallen daran gefunden und sie einstudiert, um sich zu vergnügen. D ie  Absicht, 
den Wanderer dann mitten im W alde so arg zu täuschen, dürften wir ihnen wohl 
nicht unterschieben.

U ebrigens ist das N achahm ungstalen t des H ehers schon lange bekannt, n u r  
aber im  Freileben wenig beobachtet worden. D e r  alte B e c h s te in  schreibt in  seiner 
Naturgeschichte vom J a h r e  1794: „ D ie s  (der Holzheher) ist ein schöner Vogel, der 
in  m einer Ju g en d  in  den Thüringischen W alddörfern  nicht selten a ls  S tubenvogel 
im  Käsig gehalten wurde und den m an S prachen  l e h r te . . .  S ie  lernen auch das 
Trompeterstückchen und andere kteinstrophige M elodien, und grackeln die T öne von 
vielen Vögeln nach." P .  W e h n  er.

(A us einem B riefe  an  K. T h .  L ie b e ) . Bezugnehmend au f den Artikel „K reuz­
schnabel" der M onatsschrift theile Ih n e n  m it, daß sich auch hier bei S a l z g i t t e r ,  
520 B r . 28o L. von F erro , Kreuzschnäbel aufhielten. D ieselben erschienen ungefähr 
M itte  J u n i  in  A nzahl von ca. 30 S tück und blieben bis Ende August, trotzdem die
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Fichten noch reichlich voll Z apfen  hängen. A uffällig  w ar m ir, daß nicht ein einziges 
ro thes dabei w a r ;  ein von m ir geschossenes ?  zeichnet sich durch dunkle, schwärz­
liche F ä rb u n g  a u s . D e r M agen  enthielt Lärchensamen. R . S t o o t .

E ine bemerkenswerthe Erscheinung unserer Casseler O rn is  ist der G ir litz . 
B is  zum J a h r e  i877  hatte  ich diesen Vogel noch nicht lebend gesehen. I m  W in te r 
1 87 7 /78  konnte ich ihn  in  I ta l ie n  zuerst zahlreich beobachten, besonders zahlreich 
z. B . in  den herrlichen Erpressen des protestantischen F riedhofs in  R om , und fand 
ihn  dann  später a ls  ziemlich häufigen B ru tvogel bei K ronberg im  T a u n u s . W ie 
freudig  überrascht w a r  ich, a ls  ich A nfang  der 80-er J a h re  den m ir nunm ehr genau 
bekannten schwirrenden G esang des V ogels von einem d am als sehr beliebten Casseler 
öffentlichen G arten  a u s  im  N achbargarten  hörte und bald auch den S ä n g e r  sah! 
V on da an  ist er dann  in  langsam  steigender Z ah l allsommerlich h ier gewesen; im  
vorigen S o m m er w aren  es nach m einen Beobachtungen in  den G ä rte n  um  Cassel 
etw a 6— 8 P ärchen . D ies  J a h r  verm ißte ich ihn  an  zwei gewohnten S te llen , d a­
gegen fand er sich in  einem G a rte n  u n m itte lb a r m einer W ohnung gegenüber ein, 
sodaß ich ihn  von meinem Fenster a u s  gelegentlich sehen und hören konnte. S e i t  
etw a 3 Wochen habe ich ihn  h ier nicht m ehr bemerkt.

D en  6. S ep tem ber 1888. K. J u n g h a n s .

Litterarisches.
F r . W ink , Deutschlands Vögel. Naturgeschichte säm mtlicher Vögel der H eim ath  

nebst A nw eisungen über die P flege gefangener Vögel. M it  227 A bbildungen 
in  Farbendruck. I n  12 Lieferungen ü  60 P fg . S tu t tg a r t .  H offm ann 's V e rla g s­
buchhandlung. (A. B le il) . Erste L ieferung. (S ep te m b e r 1888.)

I n  den letzten Ja h re n  haben mehrere „für das Volk bestimmte" Naturgeschichten 
der Vögel Deutschlands die Presse verlassen, deren W erth ein sehr verschiedener genannt 
werden muß. W enn „das Volk" in der T ha t ein Bedürfniß fühlt, sich eine verständlich 
abgefaßte deutsche Ornithologie anzuschaffen, so sollte es sich doch an Quellenschöpfer wie 
A d. und K a r l  M ü l l e r  („Thiere der H eim ath", jetzt bedeutend im Preise herabgesetzt) 
oder an solche Schriftsteller halten, die zuverlässige A utoren richtig zu excerpiren ver­
stehen und nicht veraltete Ansichten oder falsche Beobachtungen stets wieder aufs neue 
auskram en; (z. B . F r id e r ic h ,  welcher einen Auszug an s  N a u m a n n s  für die Meisten 
zu theurem Werke mit vortrefflichen eigenen Beigaben liefert). A ls das Id e a l  einer 
Deutschen O rnithologie sehen w ir diese Werke zwar auch noch nicht a n : darunter 
stellen w ir uns etwa ein auf N a u m a n n  basirendes O pus v o r, in welchem die 
Resultate der Forschung aus allen wissenschaftlichen und Vereins-Zeitschriften zusam m en­
getragen und zu einem v o l l s t ä n d ig e n  Ganzen harmonisch geeint wären. —  W ill 
„das Deutsche Volk" sich über die H altung der einheimischen Vögel unterrichten, so 
kaufe es die (billige und) vortreffliche S chrift des M ü lle rsc h e n  p ar nobile trati-uw:
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